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Neue Bemessungsgrundlagen gehen von niedrigerem Hochwasser in Löhne aus

VON JÜRGEN NIERSTE

¥ Löhne. „Auf der Bremse“,
sagt Steffen Veenass vom Wer-
re-Wasserverband, stehen die
Planer beim Deichbauvorha-
ben für die Werre im Bereich
Ostscheid. Die bereits voll-
ständig ausgearbeiteten Pläne
müssen überarbeitet werden,
weil die Bezirksregierung von
neuen Bemessungsgrundlagen
für Hochwasserstände der
Werre ausgeht.

Die neuen Berechnungen be-
sagen, dass im Fall eines maxi-
malen Hochwassers („Jahr-
hunderthochwasser“) das
Rückhaltebecken an der Schüt-
zenstraße – entgegen der bis-
herigen Annahme – nicht über-
laufen wird. „Grund dafür ist
zum einen, dass inzwischen im
Einzugsbereich der Werre ein
Hochwasserrückhaltebecken an
der Bega fertiggestellt ist“, er-
klärt Steffen Veenass. Statt wie
zuvor 1,5 Millionen fasse jenes
Becken nun 2,7 Millionen Ku-
bikmeter Hochwasser.

„Zum anderen ist ein weite-
res Rückhaltebecken der Werre
im Bereich Bad Salzuflen ge-

plant. Beide Maßnahmen zu-
sammen bewirken, dass am
Unterlauf der Werre in Löhne
deutlich weniger Hochwasser
ankommen wird“, so Veenass
vom Werre-Wasserverband.

Zusätzlich müssen die Pla-
ner auch die Entscheidung der
Stadt Bad Oeynhausen über die
mögliche Absenkung des Siel-
wehres mit in ihre Berechnun-
gen einfließen lassen. „Diese
Maßnahme steht ja noch voll in
der Diskussion. Eine Absen-
kung des Sielwehres wirkt sich
natürlich auf den Wasserspie-
gel der Werre auf Löhner Ge-
biet aus“, sagt der Geschäfts-
führer des Werre-Wasserver-
bandes.

Niedrigere Hochwasserstän-
de bedeuten, dass auch die ge-
planten neuen Deiche im Be-
reich Ostscheid weniger hoch
gebaut werden müssen – ein er-
heblicher Kostenfaktor. Des-
halbmüssedieEntscheidungaus
Bad Oeynhausen abgewartet
werden.

Völlig hinfällig seien die be-
reits ausgearbeiteten Pläne al-
lerdings nicht, denn die Prob-
leme mit den bestehenden Dei-
chen bleiben natürlich beste-

hen, bekräftigt Veenass: „Sie
sind wegen der neuen Berech-
nungen nicht weniger marode
und durchlöchert. Auch bei ei-
nem weniger starken Hochwas-
ser werden sie brechen.“

Das Konzept der Hochwas-
serschützer sieht weiterhin vor,
die jetzigen nördlichen Wer-
redeiche zwischen Schützen-
straße und Sielwehr nicht zu sa-
nieren, sondern dem Fluss Ge-
legenheit zu geben, im Hoch-
wasserfall ein weitläufiges Ge-
biet zu überschwemmen.

Der alte Deich soll auf eini-

gen hundert Metern teilweise
abgetragen werden, damit
Hochwasser in die nördlichen
landwirtschaftlichen Flächen
strömen kann. Veenass: „Ein
neuer, flacherer Deich an der
Ortsgrenze von Ostscheid wird
dort dann die Wohnbebauung
schützen.“

Doch diese Pläne liegen nun
auf Eis. Und das hat auch Aus-
wirkungen auf ein weiteres
Vorhaben, das mit den Deich-
bauplänen in Zusammenhang
steht. So sollte im Rahmen des
preisgekrönten „Gewässerent-

wicklungsprojektes Weser –
Werre – Else“ in diesem Jahr ei-
ne umfangreiche Maßnahme an
der Werre in Höhe des Gym-
nasiums erfolgen.

„Geplant ist, in diesem Be-
reich das Vorland zwischen
Flussufer und Deich abzutra-
gen, was sich positiv auf die
Fließgeschwindigkeit und das
Fassungsvermögen der Werre
auswirkt“, erklärt Ralf Isemann
von den Wirtschaftsbetrieben
Löhne.

100.000 Euro stehen für die-
ses Projekt zur Verfügung, das
nun aber ebenfalls verschoben
wird: „Es werden 8.000 Ku-
bikmeter Boden anfallen, die wir
für den Deichbau in Ostscheid
verwenden wollten. Da dieser
neue Deich aber vermutlich
niedriger ausfallen wird, wer-
den wir den Boden dort nicht
mehr lassen können“, sagt Ise-
mann.

Die 8.000 Kubikmeter Aus-
hub müssten an anderer Stelle
untergebracht werden, was je-
doch zusätzlich Geld kostet.
Deshalb muss auch in diesem
Fall abgewartet werden, wie es
mit den Deichbauplänen wei-
tergeht.
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´ Das Konzept, die Werre im
Hochwasserfall ein sogenann-
tes „Retentionsgebiet“ über-
schwemmen zu lassen, wurde
im Jahr 2002 erstmals vorge-
stellt.
´ Es wurde auch als Konse-
quenz des katastrophalen
Oder-Hochwassers von 1997
entwickelt.
´ Untersuchungen ergaben

bereits 2002 den maroden Zu-
stand der bestehenden Wer-
redeiche in Löhne.
´ Ein überdurchschnittlich
hohes Hochwasser trat in den
letzten zwölf Jahren nicht auf.
´ „Doch es gibt natürlich
überhaupt keine Garantie, dass
das auch weiter so bleibt“, er-
klärt Stefan Veenass vom
Werre-Wasserverband. (jn)
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� Die grün markierten Bereiche sollen als sogenannte „Retentionsflächen“ bei Hochwasser überflutet werden. Ein neuer Deich soll am südlichen
Rand von Ostscheid entstehen. Doch diese Pläne liegen derzeit „auf Eis“, weil unklar ist, wie hoch der neue Deich werden muss. FOTO: WBL
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Energieversorger besteht auf Grundgebühr für Zähler der Photovoltaikanlage, damit andere Stromkunden nicht benachteiligt werden

VON ULF HANKE

¥ Löhne. Der Energieversorger
Eon fordert weiterhin acht Eu-
ro monatlich von Friedel Böh-
se für einen zweiten Strom-
zähler an dessen Photovoltaik-
anlage (wir berichteten ges-
tern). Auch wenn nachweislich
kein Strom geliefert wurde, be-
steht der Energiekonzern auf der
Grundgebühr, um Fixkosten zu
decken. Das erklärte eine Un-
ternehmenssprecherin am
Dienstag.

Damit geht der Streit zwi-
schen dem Energieversorger
und etwa 60 privaten Sonnen-
stromanlagen-Betreibern in
ganz Ostwestfalen-Lippe wohl
in eine neue Runde. Gestern
nahmen nach Auskunft von
Böhse sechs weitere Betroffene
mit dem pensionierten Schul-
leiter Kontakt auf.

Eon kündigte gestern für den
Fall Böhse an, „eine praktikable
Lösung mit dem Netzbetreiber
Westfalen Weser Energie“ zu
finden. Wie genau diese Lö-
sung aussehen soll, erklärte die
Unternehmenssprecherin Ve-
rena Huber auf Nachfrage nicht.

Friedel Böhse betreibt seit
Dezember 2009 eine etwa 49

Quadratmeter große Sonnen-
strom-Anlage auf seinem Haus
in Gohfeld und liefert seinen
Sonnenstrom an den Netzbe-
treiber Westfalen Weser Ener-
gie. Wenn es dunkel ist, be-
kommt Böhse grünen Strom aus
Wasserkraftwerken über den
Eon-Mitbewerber Westfalica.

Im Februar 2013 hat sich Eon
für den Zweitzähler von Böhses
Sonnenstromanlage für zu-
ständig erklärt und Böhse ohne
dessen Willen zum Neukunden
erklärt. Der Zähler ist nach Aus-
sage von Eon durch den Netz-
betreiber Westfalen Weser
Energie an Eon gemeldet wor-
den. Weil kein Liefervertrag zu-
stande kam, fällt Böhse in die
von der Bundesnetzagentur ge-
regelte Grundversorgung und
würde deshalb auch ohne Ver-
trag von Eon mit Strom ver-
sorgt.

Wir dokumentieren an die-
ser Stelle die schriftliche Stel-
lungnahme von Eon im Wort-
laut. Friedel Böhse hat nach ei-
gener Aussage bisher keine Be-
gründung für die Rechnungen
ohne Stromlieferung bekom-
men:

„Wir, der Eon-Vertrieb, ge-
hen davon aus, dass bei allen

diesen Zählern Energie ver-
braucht wird, die uns der Netz-
betreiber zur Grundversorgung
übergibt. Die Netzbetreiber er-
klären, dass beim Betrieb einer
PV-Anlage auch immer Strom
bezogen wird – wenn auch in
sehr geringen Mengen, die zum
Teil von den eingebauten Zäh-
lern nicht angezeigt werden
können: Der Zähler misst diese
kleinen Mengen, auch wenn er

erst einen Verbrauch ab einer
Kilowattstunde anzeigt. Außer-
dem müssen Netzfrequenz und
Spannung auch bei Standby-
Betrieb der PV-Anlage vorge-
halten werden. Für all diese
Leistungen entstehen dem
NetzbetreiberKosten.DieseFix-
und Betriebskosten für den
ZählerunddieBereitstellungdes
Netzzugangs sind zu bezahlen
– in gewisser Weise geht es also

auch um die Gleichbehandlung
aller Verbraucher.

Die Bundesnetzagentur be-
stätigt, dass die Entnahme von
Energie aus dem Stromnetz –
auch für den Betrieb von PV-
Anlagen – nur im Rahmen ei-
nes Lieferverhältnisses zulässig
ist. Schließt der Besitzer der PV-
Anlage also keinen Lieferver-
trag mit einem Energieversor-
gungsunternehmen ab, kommt
mit der Entnahme von Energie
ein Grundversorgungsvertrag
nach § 36 der Energiewirt-
schaftsgesetzes oder ein Ersatz-
versorgungsverhältnis nach § 38
EnWG zustande.

Wir sind uns jedoch be-
wusst, dass diese komplexen
Zusammenhänge schwer zu
vermitteln sind. Deshalb ver-
suchen wir aktuell eine prakti-
kable Lösung mit dem Netz-
betreiber Westfalen Weser
Energie herbeizuführen.“
´ Friedel Böhse kommentierte
gestern die Eon-Stellungnahme
mit einem Satz: „Das ist Dis-
kriminierung.“ Der pensio-
nierte Schulleiter aus Gohfeld
sucht weiter Betroffene und ist
unter Telefon (0 57 31) 8 33 90
oder E-Mail friedel.boeh-
se@web.de zu erreichen.
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��� Friedel Böhse streitet mit Eon über 8 Eu-
ro monatlich. FOTO: ULF HANKE

¥ Kreis Herford. Heute, Mittwoch, 12. März, muss an folgenden
Straßen mit Geschwindigkeitskontrollen gerechnet werden: in
Bünde, Wiehenstraße, Lübbecker Straße und Holzhauser Straße,
in Kirchlengern, Hüllerstraße, in Rödinghausen, Bruchstraße,
in Löhne, Bergkirchener Straße und Bünder Straße, in Spenge,
Bünder Straße und Bielefelder Straße sowie in Hiddenhausen,
Löhner Straße.
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¥ Löhne (av). Für viele Mädchen und Jungen ist der Schulab-
schluss bereits in Sicht und sie stehen vor der Frage, wie es da-
nach weitergehen soll. Wer sich für eine Ausbildung entscheidet,
muss erst einmal den richtigen Beruf für sich herausfinden. Das
können die Schüler ab der neunten Klasse jetzt bei der Bewer-
bermesse in der Sparkasse Löhne. Dort erhalten sie Tipps zur Be-
rufswahl und erfahren, was eine gute Bewerbung ausmacht.

¦ Mehr lesen Sie im Lokalteil auf Seite 5
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¥ Löhne. Es geht in die letzte Runde: Mit den Arbeiten zum End-
ausbau der Straßen „Obernfeld“ soll voraussichtlich Ende März be-
gonnen werden. Zwischen der Straße „Am Knick“ bis zur „Her-
forder Straße“ saniert die Firma Tiefbau Stohlmann das Gebiet.
Die Baumaßnahme soll, sofern es die Witterungsverhältnisse zu-
lassen, im Juni 2014 abgeschlossen sein. Während der Bauzeit müs-
sen Anlieger mit Beeinträchtigungen wie Schmutz und Lärm so-
wie Baustellenverkehr rechnen, informiert das Bauamt vorab. Für
Fragen, Anregungen und weitere Informationen steht Manfred
Heßler unter Tel. (0 57 32) 10 02 77 zur Verfügung.
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Knapp 40 Mitarbeiter betroffen
¥ Löhne (sba). Das traditions-
reiche Löhner Unternehmen
Gebr. Grohmann hat gestern
Insolvenz angemeldet. Das teil-
te Peter Kleint von der IG Me-
tall mit. Genaue Hintergründe
kenne er noch nicht. „Wir ver-
schaffen uns gerade einen
Überblick“, so Kleint. Rechts-
anwalt Hans-Achim Ernst aus
Herford bestätigte gestern auf
Nachfrage die Insolvenz: „Ich
bin vom Amtsgericht Bielefeld
als vorläufiger Insolvenzver-
walter bestellt.“

Auf die Frage, wer den An-
trag gestellt hat, antwortete
Ernst: „Das Unternehmen.“
Dessen Geschäftsführerin,
Gudrun Grohmann, war bis
Redaktionsschluss für eine Stel-
lungnahme nicht zu erreichen.

Von der Insolvenz sind 40
Mitarbeiter betroffen. Diese
haben schon im vergangenen
Jahr die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten deutlich mit-
bekommen. Die Neue Westfä-
lische berichtete bereits im No-

vember 2013 von Lohnrück-
ständen von etwa einem Mo-
natsgehalt. Anfang dieses Jah-
res hat sich die Situation laut
Kleint verschärft: Im Februar
war das Unternehmen bei der
Zahlung der Gehälter schon drei
Monate im Rückstand. Die letz-
ten Gehaltszahlungen stammen
aus Oktober 2013.

Für viele Mitarbeiter war die
persönliche Lage auch vor dem
Insolvenzantrag bereits drama-
tisch. Immer mehr private
Rücklagen mussten aufge-
braucht werden, der finanzielle
Verlust war erheblich. Mehrere
Mitarbeiter sollen das Unter-
nehmen Anfang des Jahres ent-
nervt verlassen haben. Einige
machten vom Leistungsverwei-
gerungsrecht Gebrauch.

Ein Mitarbeiter, der anonym
bleiben wollte, sagte bereits En-
de Januar im Gespräch mit der
NW: „Wir werden schon so lan-
ge hingehalten, ich habe keine
Hoffnung mehr, dass es besser
wird.“
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� Nach langen Zahlungsschwierigkeiten hat
Grohmann nun Insolvenz angemeldet. FOTO: DIRK WINDMÖLLER
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Prävention im Kindesalter
¥ Löhne (nw). Kinder sind ak-
tiv und experimentieren gerne,
sie wollen das Leben mit allen
Sinnen wahrnehmen. Da muss
man als Eltern oder betreuende
Personauf so einigesgefasst sein.
Zum Thema „Erste Hilfe am
Kind – Prävention im Kindes-
alter“ lädt am Dienstag, 18.
März,dasStadtteilzentrumRaps
an der Bergkirchener Straße 151
Eltern zum Elterncafés ein.

An diesem Nachmittag in-
formiert eine Mitarbeiterin der
Johanniter Unfallhilfe über

spezielle Maßnahmen bei klei-
neren und größeren Verletzun-
gen im Kindesalter und gibt
Tipps, wie mit einfachen Mit-
teln die Sicherheit in den eige-
nen vier Wänden deutlich er-
höht werden kann.

Kinder sind willkommen und
können in der Zeit betreut wer-
den. Bei ausreichendem Inte-
resse kann im Anschluss ein
umfassender „1. Hilfe am Kind“
Kurs organisiert werden. Um
Anmeldung unter Tel. (0 57 32)
79 77 wird gebeten.
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